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Brosmete

Grosspapi
first

In sozialenNetzwerken sind
LikesundFollowerdieWäh-
rung fürWertschätzung, also
Fans, die einem zujubeln bis zur
Verehrung. Es gibt Leute, die
sichmit der Zahl ihrer Follower
brüsten, wobei brüsten eine
treffliche Beschreibung sein
kann.

MeineFangemeinde ist
überschaubar, aberkürzlich
gewachsen.Die jüngste Enke-
lin hat sich endlich auch dazu
entschlossen,mit demSprechen
zu beginnen, nachdem sie
bislangmit Kopfschütteln,
Nicken und Zeigen alle
Wünsche durchsetzen konnte.
Völlig entgegen der klassischen
Sprachentwicklung von ein- zu
zweisilbigenWörternwie
«Nei!», «Mama» oder
«Papa» kam sie direkt auf
«Opapi», wasmichmächtig
stolzmachte. Dass ich tatsäch-
lich so etwaswie ihr Idol bin,
zeigt sich daran, dass sie schnur-
stracks Schuhe und Jacke
anziehenmöchte, wenn sie zu
HauseWörter wie «Speicher,
Grosi oderGrosspapi» auf-
schnappt. Kürzlichwar tatsäch-
lich ein Besuch bei uns ange-
sagt. Sie holte selbstredend
sofort Schuhe und Jacke, stand
als Erste bereit und rüttelte
schon an der Türe, um endlich
aufzubrechen. In diesemMo-
ment läutete es. In derMeinung,
das sei jetzt der Grosspapi, der
sie abholen komme, gab es - oh
Schreck! - eine Enttäuschung.
Eswar dieOmi, die andere
Grossmutter. Ausgerechnet sie,
bei der sie sonst so gerne ganze
Tage verbringt. Die Enttäu-
schungwar so gross, dass die
Kleine herzerweichend
schluchzte und kaummehr zu
tröstenwar.

Alshätte esnocheinesweite-
renBeweisesbedurft, dass sie
mein grösster Fan ist, kam es
etwas später zu einemTelefon-
gesprächmit ihrerMutter. Im
Hintergrundwar die Kleine zu
hören. Sie verlangte offenbar
das Telefon und ich fragte:
«Hallo, wer ist denn da?»Nach
ein paar Sekunden des Schwei-
gens kamderUrschrei: «Opa-
pi!!!»

«Grosspapifirst» istmirmehr
wert alsTausendevonFollo-
wern, auchwenn es nur auf Zeit
ist, bis zu «Omi first» oder
«Grosi first» oder ...

Peter Abegglen

Journal
Gottesdienstmit
PrädikantinVreniHutter

Stein AmkommendenSamstag,
14. April, organisiert die evange-
lisch-reformierteKirchgemeinde
Steinum17Uhr einGottesdienst
mit PrädikantinVreniHutter.An
derOrgel spieltMargareta Peter.
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EndstationHimmelsleiter
Stein DerWanderweg hinab zumBadeplatz Strom ist gesperrt. Ein Erdrutsch hat eine

Brücke beschädigt. Der Zivilschutz wird denWeg sanieren. DasGelände ist anspruchsvoll.

MeaMcGhee
mea.mcghee@appenzellerzeitung.ch

«Weggesperrt, Passage inderdit,
Passagio proibito, No tresspas-
sing», heisst es auf einer roten
Warntafel amWegweiser bei der
Hauptstrasse unterhalb der
«Rose»Stein.Undspätestensam
Waldrand unten, beim rot-weis-
senAbsperrbandundeinemwei-
teren Warnschild, wird dem
Wanderer klar: bis hierher und
nichtweiter!Momentankannder
Badeplatz StromamZusammen-
flussvonSitterundRotbachnicht
über denPfad viaHimmelsleiter
erreicht werden.

«Ein Erdrutsch hat eine Brü-
cke, dieüber einTobel führt, ver-
schoben und beschädigt», sagt
der zuständige Steiner Gemein-
deratErnstHeeb.DieGemeinde
ist verpflichtet, dasWanderweg-
netz zu pflegen und aufrecht zu

halten. Aufgrund der zu erwar-
tenden anspruchsvollen Sanie-
rungsarbeiten habeman ein Ge-
such um Unterstützung durch
den Zivilschutz gestellt. Seitens
der Gemeinde sei man froh und
dankbar um diese Dienstleis-
tung. Bei einem Augenschein
stellteGeorgSchmidt,Komman-
dantderKompanie 2desAusser-
rhoder Zivilschutzes, fest, dass
infolgedesSturmsBurglindzahl-
reiche Äste imWeg liegen.

DerFelswurdebereits
gesäubert

Schmidt erklärt, man habe ge-
prüft, ob die Instandstellungs-
arbeitenamWanderweg imRah-
men der jährlich zwei Zivil-
schutzeinsätze zu Gunsten der
Gemeinschaft durchgeführtwer-
denkönnten.NachdemderBund
das Gesuch bewilligt hat, wird
nun eine Gruppe Zivilschützer

voraussichtlich ab dem 23. April
im Rahmen ihrer Weiterbildung
denWanderweg sanieren, Tritte
ausbessern, die Stahlbrücke re-
parieren und wieder sauber ver-

ankern.VorgängigwurdederFels
durch spezialisierteHöhenarbei-
ter gesäubert,was der Sicherheit
der Wanderer und Zivilschützer
dient.

DerEinsatz imanspruchsvol-
len Gelände stellt einige Anfor-
derungenandieZivilschützer.Es
werde eine Seilsicherung nötig
sein.Aufwendig sei auchderMa-
terialtransport ins steileWaldge-
biet. Wo möglich, werde man
Seilzüge installieren. Komman-
dant Schmidt rechnet für die
Arbeiten mit rund drei bis vier
Einsatztagen einer Gruppe mit
sechsoder siebenZivilschützern.

Wenn alles planmässig ver-
läuft, sollte der Wanderweg von
Schedlernhinab insGmündento-
bel abEndeAprilwieder zugäng-
lich sein. ImHerbst könnte dann
in einer zweiten Etappe derWeg
unterhalbbesagterBrückedurch
den Zivilschutz saniert werden.

Medientipp der Appenzeller Bibliotheken

DieKindheit aus distanzierter Sicht
Vor knapp einem Jahr hat Esther
Spinner ihreRechercheverlebter
Kindheit, versäumterMutterjah-
re in der Zürcher Edition 8 her-
ausgebracht – ihre ungefähr
sechsteErzählprosa.Eshätten sie
(so sagt’s der erste Satz im Buch
mit dem Titel «Alles war») die
Erinnerungen verfolgt, seit die
Mutter besorgniserregend ge-
kränkelt habe.Tatsächlichkönn-
te man den Roman als Kranken-
geschichte lesenoder, vomBuch-
schluss aus, als Nachruf. Als
Abschied,Klage, nicht zuletzt als
Rechtfertigung. Aber ausserge-
wöhnlich wär nicht dies oder je-
nes, hingegendashalbeDutzend
Passagen mit dem Kindheitsbe-
richt. Die erste setzt rund zwan-
zig Seiten nach der Buch-Eröff-
nung ein, wird ausdrücklich als
«Annäherung» an die Jahre der
Adoleszenz bezeichnet und
wechselt glückhaft diePerspekti-
vevomIchzu«dasKind», sodass
der davor (Seite 12) angesagte, ja
angedrohte «einzige Kindheits-

brei» changiert vomErzähltwer-
den,Plaudern, Schwätzen ineine
sichtende, berichtende, be-
schreiberische Stillage. Spinner
versprachlichtdas imGedächtnis
bewahrte Zürcher Quartier See-
feld, verortet eine ehemals patri-
zianische, nunmehr vernachläs-
sigteWohnsituation.

Die Stillage schlägt um von
der Ich-Form,worindie Jetztzeit,
die Schreibzeit erfasst ist –meine
Mutter/meineSchwindelanfällig-
keit/mein Kamillentee/meine
Lektüren/mein Papa (verstor-
ben? verschwunden?) /meine
Freundinnen/meine Römer
Wohnung – zur Sicht einer Vier-
tel-, dannHalbwüchsigen imzeit-
losenPräsens: dasKinddarf oder
darf nicht. Das Kind fragt. Das
Kindgelangt.DasKindbeobach-
tet Elsie, die Hausdienerin. Das
Kind kennt das Meer von Post-
karten her. Und dabei, bei all
dem,werdenZimmerundSalon,
deren Einrichtung, das Mobiliar
einer Grosswohnung, darin der

Buchschatz beziehungsweise
Schund, und Fauteuil, Buffet,
Bett, Schrank, Vitrine, Besteck
zumVorschein gebracht.

Die Passagen mit dieser Op-
tik, imUmfang zirka einesBuch-
viertels,machendasGlückdieses
2017er Erzähltexts aus. Eine Va-
terdemontage, einMutterporträt
undGeschwisterkritikhatEsther

Spinnerbereits 1996vorgelegt im
Roman «Meine Mutter hat mei-
nem Vater mit einer Pfanne das
Leben gerettet». Mit der jetzt
aber distanzierten, vorwiegend
beschreiberischenPerspektive ist
einErzählverfahren«gefunden»,
dass Kindheits-Wirklichkeit ob-
jektiviert – in ihrer sprachgewal-
tigen Schilderung einer in jeder
Beziehung harten Adoleszenz.

Rainer Stöckli,
Gemeindebibliothek Reute

Vatersuche, Mutterverlust,
Kindheitstableau. Zu Esther
Spinners Annäherungen an die
Eltern, insbesondere im Buch
mit dem Titel «Alles war» (Zürich,
März 2017). Esther Spinner: Alles
war. Ein Roman aus der Edition
8. Zürich 2017. (978-3-85990-
302-9). Ausleihbar in Ihrer
Bibliothek. Alle Medientipps sind
nachzulesen unter:
www.biblioapp.ch

«Runddreibis
vierTage
werdendie
Zivilschützer
imEinsatz
sein.»

GeorgSchmidt
Zivilschutz-Kommandant

Ausstellung im
Sportzentrum

Herisau Vom 26. April bis
30. September zeigt Bildhauer
und Gestalter Hansjörg Hemmi
seine Werke aus Stein und Glas
beim Wellness-Empfang im
SportzentrumHerisau.Eigens für
dieseAusstellunghat er einKon-
zept entworfen. Die öffentliche
Vernissage findet am Donners-
tag, 26. April, um 19 Uhr statt.
Weitere Informationen zum
Künstler im Internet unter
www.hemmi-bildhauer.ch. (pd)

Die Kunst Hansjörg Hemmis be-
steht aus Stein und Glas. Bild: PD

Erweiterung der
Tempo-30-Zone

Herisau Das Departement Bau
und Volkswirtschaft hat gemäss
einer Mitteilung die Pläne für
eineAusdehnungderTempo-30-
Zone Ebnet genehmigt. Ein Ver-
kehrsgutachten sei zum Schluss
gekommen,dasswegenderneu-
en Überbauungen an der Schüt-
zenstrasse und der Alterssied-
lung Rosenau an der Buchen-
strasse die bestehende
Tempo-30-Zone erweitert wer-
den soll. Gleichzeitig werde mit
derAusdehnungderWunschvon
über 100 Anwohnerinnen und
Anwohnern erfüllt, die letzten
September eine entsprechende
PetitionbeiderGemeindeeinge-
reicht hatten. Weil die Strasse
aber eineKantonsstrasse ist, hat-
te damals die Gemeinde den
Kantonumdie fachlicheBehand-
lungdesPetitionsanliegensgebe-
ten. Das kantonale Tiefbauamt
hatteanschliessendeinVerkehrs-
gutachten in Auftrag gegeben.
DieResultatehättengezeigt, dass
eine Verlängerung der Tempo-
30-Zoneaufder Schützenstrasse
umrund170Metergerechtfertigt
ist. Da im kommenden Sommer
die Alterssiedlung Rosenau ein-
geweiht wird, soll auch dort die
Zone um einige Meter erweitert
werden. Auf der Waisenhaus-
strasseunterhalbderBerufsschu-
le hingegen soll die Zonenein-
fahrt umgestaltet undumwenige
Meter verlegtwerden.Dieöffent-
licheAuflage startet indiesenTa-
gen. Die Gemeinde wird an-
schliessenddiePetitionnoch for-
mell beantworten. (kk)


